
ult un: Kirchen der Märtyrer in öln

Begann die Verehrung der Jungfrauen und der Legionäre
Eerst 1M Jahrhundert?

Von DECKERS

Walte.r Niıkolayus Schumacher gewidmet

Im Jahr 607 erschien 1n öln eın VO dem Würzburger Karthäuser-
mönch Erhard Wıinheim verfaßtes Büchlein mıt dem Tıtel „Sacrarum
Agrıppinae. Hoc ESsLt designatıo ecclesi1arum colonensiıum et) praecıpuarum
relıquiarum ” Als Schmuckblatt 1St dem Bändchen eın Kupferstich VOTaNSC-
‘9 der öln als „Sancta Colonıa de1 gratia LOINANAaC ecclesıia ıdelıis tilıa“
preist”. Der hohe Anspruch, der mI1t der Bezeichnung der Stadt als Sacra-
rıum Agrıppıinae erhoben wırd, 1STt. hier VOT allem AaUS dem Besıtz VO EINZIS-
artıgen Märtyrerreliquien hergeleıtet, wobe!ı denen des Gereon un der
hl Ursula besonderes Gewicht ZUgEMCSSC 1ST.

Der Kanoniıiker VO St Andreas In öln un erzbischöfliche Hıstorio0-
graph Aegıdıius Gelenıius greift dıe Arbeiıt Wınheims auf und veröffentlicht
645 ebentalls 1n Köln seın gewichtiges, vierbändiges Werk, betitelt „De
admiıranda, SaCIa, el cıvıalı magnıtudine Colonıiae Claudiae Agrıppinensıs
Augustae UÜbıorum Urbis“ Der lange 'Tıtel des drıtten Bandes beginnt mıt
den Worten „Urbıs G6ST sacrarı.m «2 Das Miıttelmedaıillon des VOorgeSseLZ-
ten Kupfterstichs illustriert diesen Anspruch: In eıner göttliıchen Lichter-
scheinung 1M Hımmel über der Stadt zeıgen sıch 7Wel Engel, dıe CIn velum
mıt der Aufschrift Sacrarıum entfaltet haben Unter den szenıschen Bıldern,
die dieses Medaıillon umgeben, 1St das Martyrıum VO Ursula un auch das
VO Gereon tinden (D

Das Selbstverständnıiıs der Stadt öln In der Epoche des Barock, das
sıch 1ın derartigen Biıldern eindrucksvoll darstellt, erwelst sıch aber nıcht 1U

als eın kraftvolles Weiıterleben der hochmiuttelalterlichen Vorstellung VO

heilıgen Köln, das, ähnlich WI1€e Rom, 1ın seınen Mauern die Heıiltümer
hochverehrter un: wundermächtiger Märtyrer bırgt Zugleich zeıgt sıch
öln auch als ıdelis fılıa des gegenreformatorischen Rom, das den ult
der Märtyrer eiıner der wırksamsten Waften den Protestantısmus
gemacht hatte. So gesehen sınd die mıt Fleiß und Akrıbıie VO Wınheim un:
Gelenıius ZUSAMMENSELrAYENEN Nachrichten und Zeugnisse über Kölner
crarıa durchaus mıt dem 6372 erschienenen, „Roma Sotterranea”“ betitelten
Band Antonıo Bosıos vergleichen, eiınem Werk, das vVOIr allem den röml1-
schen Märtyrergrüften gılt un das seıner tagespolıitischen Zıele als
eıne der Ersten Publikationen eıner wissenschaftlich betriebenen Archäolo-
z1€ gelten annn
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Fıg 7 Köln, Urbau VO St Ursula, Urbau VO  Z St (sereon (Rekonstruktionen ach den
archäologisch taßbaren Befunden).
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Quellenkritische Studien und archäologische Untersuchungen VOTLr allem
der etzten ZWanzlg Jahre haben Bewußtsein für die historischen Be-
dingtheıten gerade auch des Märtyrerkultes geschärftt. Ahnlich W1€ ın ande-
CN Städten mı1t römischer Vergangenheıt wandelt sıch auch ıIn Köln das
Bıld VO Begınn des okalen Märtyrerkults*. Mag sıch diese Stadt bıs heute
als Rom Rheın verstehen, zeıgt sıch dennoch immer deutlicher, da{ß
dıe allgemeıne Entwicklung dieser besonderen kulturhistorischen Erschei-
NnUunNng In Spätantike und Frühmuttelalter 1ın Städten nördlich der Alpen
sentlich anders als 1ın südlıch gelegenen Städten verlieft.

Die folgenden Bemerkungen wollen versuchen, dıe NCUECTITEN For-
schungsergebnisse tür öln diesem Aspekt zusammenzuftassen. Ne-
ben den großen Möglichkeiten zeıgen sıch hiıerbei auch die Grenzen
archäologischer Untersuchungsmethoden. uch mI1t Hılfe der Inschritten
fügen sıch die archäologischen Befunde eiınem, über weıte Strecken le1-
der immer och hypothetischen Gesamtbild dieser Epoche ine
SCNAUC epigraphische Eiınordnung der Inschriftften ann 1er nıcht gegeben
werden.

Beıide Kölner Märtyrerkirchen befinden sıch jeweıls auf dem Gelände
ausgedehnter, älterer römischer Nekropolen®. Di1e Anfänge beider Bauten
reichen In die Spätantıke zurück. Auft beiden Nekropolen können die älte-
sten Bestattungen 1ın die Hälfte des ersten Jahrhunderts Chr datiert
werden. Es dart daher nıcht verwundern, WENN beiden Kirchen Reste
vorkonstantıinıscher Gräber gefunden wurden. Es ergab sıch aber In keinem
Fall eın 1NWeIls darauf, da{fß die hıer Bestatteten als Märtyrer gestorben

uch die blofße Tatsache, da{fß spatere christliche Kultbauten über e1-
NC eıl des Gräberteldes errichtet wurden, genuügt nıcht, die ort Bestat-

durchweg als Christen anzusehen. "War wurden 1mM Umifteld beider
Kırchen einıge Gräber gefunden die Beigaben enthielten, deren Dekor bı-
lische Motive autweist. Keıne dieser Bestattungen ann aber 1n vorkon-
stantınısche eıt datiert werden. Da ähnliche Befunde auch In den übriıgen
Kel Kölner Friedhöten gemacht wurden, 1St eıne Bevorzugung der (Ge=
NS5- und der Ursulanekropole durch Chrıisten aut diese Weıse nıcht
belegen. Miıt und nach Kaıser Konstantın werden Grabbeigaben mıt
bıblischen otiıven Ja ımmer allgemeıner, die beiden uns interessierenden
Nekropolen bıeten ın dieser Hinsıcht also eın durchaus normales Biıld

Wenden WIr uns dem ältesten St Ursula gefundenen Kultbau Z7u
Sein mıt Hıiılte VOonNn Ausgrabungen gewinnendes Bıld 1St leider csehr
scharf, da der Boden der Kırche VO mittelalterlichen Reliquiensu-
chern offensichtlich ımmer wieder durchwühlt worden Wa  - Immerhin CI-

lauben die wenıgen ireigelegten Stücke e1INst aufgehenden Mauerwerks, die
Fundamentreste un Ausbruchgruben VO Fundamenten, dıe Rekonstruk-
tion einer dreischiffigen Basılıka mıiıt östlıcher Apsıs (Fıg a) Der ergrabe-

Befund scheint uns tür eıne sıchere Rekonstruktion VO Apsısnebenräu-
INC  —3 nıcht auszureichen‘. uch dıe Ergänzungen der Bautormen 1m einzel-
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NCN sınd umstrıtten Wır übergehen diese Fragen, da SIC keinen 1INWeIls auf
dıe Funktion des Ersten Baues als Märtyrerkirche geben uch für
Datıerung rachte der Ausgrabungsbefund Konkretes Annähernd
datiıerbare Spolıen Fundamentmaterı1al scheinen daraut hinzuweisen,
dafß der Bau Erst den Jahrzehnten nach dem Frankensturm der Jahre
355/56 errichtet wurde

ast alle antıken Gräber dem Innenraum dieser Kırche wurden
VO mıittelalterlichen Reliquiensuchern geplündert und Es tanden
sıch überhaupt L11UTL och Reste VO El Bestattungen sıtu® Diese ließen
sıch aber keıinen gesicherten ezug ZUr ältesten Kırche SsSELZEN nr der
dritten Umbauphase des Urbaus VO St Ursula Aflt sich CIM archäologisch
tafßbarer Baurest UWCISCH, der deutlich tür Märtyrerkult dieser
Kırche spricht! Es handelt sıch Eınbau, der Altar un: ema der
ersten beıden Umbauten EnrSCeTZT Dieses Grundrif(ß törmige Monument
enthält elt Reliquenkammern“* Dieses 1SL aber sıcher nıcht VOTLr dem frühen
10 Jh entstanden Seine eltf Kammern beziehen sıch deutlich aut die eben-
talls ETSE SCIL dieser eıt belegende Ursulalegende In ıhr wırd dıe Märty-

VO elt Jungfrauen begleitet Vermutlich War die SPpatere, überaus CI-

folgreiche Ausgrabungstätigkeıit des HI Norbert VO Xanten, der sıch 121
der Kıirche St Ursula als Reliquiensucher betätigte, CIn Grund dafür, die

Z ahl der EeEmarterten Begleiterinnen VO Ursula drastısch VO elt auft elf-
ausend erhöhen.

Wären WITL Ur aut dıe mıiıttelalterliche Liıteratur un: den Ausgrabungs-
befund ANSCWICSCH, hınderte uns nıchts, das Martyrıum der Ursula
Samıt dem ihrer Getährtinnen als Produkt nachantıken, sıch
reicher un bunter ausgestaltenden Legende anzusehen Be1l der Aus-
schmückung dieser Legende dürtfte CIMn spätrömischer Grabsteın C1INEC wichti-
C Rolle gespielt haben Der Zeitpunkt SCINCTI Auffindung 1ST nıcht überlie-
fert Seine Wertschätzung aber der Umstand daß C ohl frühen
Miıttelalter, der Pfeiler der Kirche eingelassen wurde Dieser Ptei-
ler konnte 893 freigelegt werden Die Datiıerung des Grabsteıins schwankt
zwiıischen dem und Jh Dıie VIier erhaltenen Zeılen lassen sıch WIC folgt

[___ HOC TV IVLO NNOCIS JIACET
NO|MINE VRSVILA

AINNIBVS C1:6)
DVOBVS

D] QVATTOR
Obwohl weder VO Martyrıum och VO Gruppe VO Jungfrau-

die ede 1ST den mıttelalterlichen Gläubigen oftfensichtlich dıe
Stichworte NNOCIS das Alter VO acht Jahren gestorbe-

Mädchen ZUr Antührerin der Märtyrerinnen machen Der Begriftf
NNOCIS für das Miıttelalter ’Beweıls ) da{fß Ursula Christin War WAar
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zunächst ohl NUr eın weıterer 1InWweIls auf das kındlıche Alter der früh
Verstorbenen‘!!. Sollte der Begriff aber VO Anfang auch autf das hrı-
tentum des Kındes anspıelen, wAare eın solcher Nebensinn für dıe nach-
konstantinische eıt nıcht weıter verwunderlich. Der oftf:zielle Tıtel der
Kıiırche bestätigt uUNsSsSeTE Skepsı1s hinsıichtlich der Verbindung VO Grabin-
schrift und Jungfrauenmartyrıum: TSt 1mM Jh wandelt sıch der Name
der Stittskirche VOonN den Heılıgen Jungfrauen 1ın St Ursula.

Hauptquelle für die Verehrung dieser ANONYMCN, Jungfräulichen Mär-
tyreriınnen 1St die 5SOS Clematius-Inschrift, die seıt dem 13 Jh ın der Süd-
wand des Chores eingemauert ist }} (TT 1©) Leıider 1St. 65 bıs heute weder
gelungen, die orm der Inschrift zweiıtelsfreı datıeren, noch ihre Aussa-
SC unzweıdeutig testzulegen:

DIVINIS VISIONIB(vs) FREQOVENTER
ADMONTT (vs) VIRTMVTIS AGNAF. MAI

ESTATIS MARTYRII CAELESTIVM IRGIN(vm)
IM  VM ARTIB(vs)

EXIBITVS PRO OTO CLEMATIVS T C(larıssımvs)
PROPRIO LOC©) SVO ANC BASILICAM
OTO QVOD DEBEBAT NDAMENTIS

S 1 QVIS SV  AM
MAILIESTAWEM BASILICAF VBI SANC

TAE PRO NOMINEFE X PI' SAN
GVINEM DERVNT CORPVS
DEPOSVERTIT EXCEPTIS VIRGINIB(vs)
SETARTARI IGNIB(vs) PVNIENDVM

Wenden WIr un zunächst den Abschnıiıtten Z deren Inhalt umstriıtten 1St
PARTIB(vs) Bedeutet dıes, da{fß die Jungfrauen OSL-

lıcher Herkunft sind !> der sınd S$1e 1M Iraum 1MmM *Osten’ erschienen,
Osten Nu verstanden als Ort des aufsteigenden Lichtes, des Paradieses
und der Wiederkunft Christiı Ende der Tage*“? der wırd hier Sar auf
eine Iranslatıon VO Reliquien Ööstlicher Märtyrerinnen ach Köln ANSC-
spielt? Wenn auch nıcht für Niedergermanien, bezeugt Gregor v
Tours doch für das Gallıen des späaten Jla Übertragungen und Reliquien
Aaus dem Osten. Er erwähnt solche Johannes des Täufers, des Stephanus,
Polycarp, Georg, Cirıcıus und S U Schließlich lıefße sıch diese Her-
kunftsangabe auch auf Clematıus selbst beziehen!s NWaT 1St bıs heute
der 1n Öln noch 1mM SaNzCnN Westen des Reiches eın Vır Clarıssımus dieses
Namens nachweiısbar. VO Petrikovits wIeSs aber darauf hın, da{fß 1ın der
Miıtte des Jh ZWeI Statthalter ın Palästina diesen Namen tührten?“.

Im Vergleıich mıt den Kultstätten anderer Märtyrer und den dort AaNZU-
treffenden Inschriften INa  - denke UTr die Epigramme des Papstes Da-
masus ® hat die Votivinschrift des Clematıus eiıne erstaunlıche und außer-
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gewöhnliche Eigenheıt: S1€e bezeichnet nıcht den Ort der Bestattung, SOIMN-

ern den des Martyrıums! Ob die Märtyrerinnen ın der Kırche selbst oder
wenıgstens In deren ähe bestattet wurden, Aflt der Text offen Allentalls
könnte Man dıe In der vorletzten Zeıle gENANNLEN Jungfrauen aut die Mär-
tyrerinnen beziehen, obwohl hıer grammatikalısch gesehen auch NUr 1r-
gendwelche Jungfrauen gemeınt seın können, denen dieser Bestattungsort
vorbehalten 1St  19

Betrachtet INa  en den Lext als Ganzes, tällt auf, daß formelhafte Aus-
vereınt, die Z7wWel verschiedenen Gattungen VO Inschritten e1g-

NCNHN, der der rab- und der der Bauinschritten. uch 1ın vorchristlichen
Grabinschriften 1St die Androhung VO schweren Straten für einen Störer
der uhe der Toten häufig tinden. In damasıanıschen Epıgrammen beı

aber auch In den ambrosianıschen BerichtenMärtyrergräbern In Rom
über die Auffindung VO Märtyrergräbern ıIn Maıland werden immer wI1e-
der (I'raum-) Vısıonen gENANNL. Seıit dem spaten Jh gehören dıe Hınvweli-

auf Erscheinungen der Heılıgen den Topoı der Märtyrerlıiteratur, die
dıe Verehrung deren Gräbern begleıtet. Die tormelhatten Wendungen,
mıt denen Clematıus angıbt, habe diese Basılıka auf eiıgenem Grund und
Boden, VO den Fundamenten auf MNCUu errichtet und auch die Baukosten
ganz9 tinden sıch hingegen häufig 1ın Bauinschritten.

ME Z7zwelıte Streitfirage 1STt dıe Datıerung dieser Inschrift. Bıs 9// gyab
CS rel Parteıen. Die eıne SELZLEC die Inschrift 1n die 7zwelıte Hältte des Jh
der In den Anfang des jb die Zzwelılte ın die eıt der 50g karolingischen
Rennaıssance, die dritte schließlich hielt S$1E tür romanısch. e ntersu-
chung VO  —_ Jakob wWI1eSs auf eıne bıs dahın nıcht beobachtete Eıgenart der
Inschrift hın Die Buchstaben 1m UnNnLETreN Teıl, also dıe Zeılen bıs 15 ha-
ben eıne andere Form, als die der sechs oberen Zeilen. Besıitzen die oberen
Buchstaben einen Charakter, der auf das bıs der das bıs Jh
welst, haben die unfiferen hochmiuttelalterliche Detauils, W1€ Zzu Beıspıel
die breıten, dreieckigen Buchstabenenden. Dieser zunächst wıdersprüchlı-
che Betund äfßt ITMUtCH, CS handele sıch eıne spätantıke oder karolıin-
gische Inschrıift, dıe 1mM Hochmiuttelalter eıne Überarbeitung ertuhr: Wahr-
scheinlich wurde diese Inschrift VO Gläubigen hochverehrt und WAar daher
In ihrem UINLETEN eıl immer wieder berührt worden, dafß diese Partıen
schliefßlich nachgehauen werden mußten. Scheint durch diese Beobachtung
eıne hochmiuttelalterliche Entstehung ausgeschlossen, bleıibt dennoch eın
spätantıker der eın karolingischer rsprung diskutieren. Weder orm
noch Inhalt geben eindeutige Hınvwelise. Ist dıe unklare Ausdrucksweise C
pisch spätantık, verstärkt durch provınzıelle Unfähigkeıt? der haben WIr
1er das Werk eiınes gebildeten karolingischen Entwerfers VOTr uns, der die
lateinısche Capıtalıs gul kannte, WwW1€ die Formeln VO Inschriften

spätantıken Basılıken der Märtyrergräbern 225
ber selbst WECNN INa  — be1 der Annahme bliebe, die Inschriftt se1 schon

1M spaten Jh entstanden, müßten doch erhebliche 7Zweiıtel der Be-
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hauptung bestehen bleiben, die 1n dieser Inschrift „dıe wichtigste Quelle für
christliche Martyrıen ın Köln“ sieht? Vor allem die völlıge Anonymıität der
Jungfrauen tällt auf Hıerin unterscheidet sıch die Clematius-Inschrift
sentlich VO der Viıelzahl spätantıker Märtyrerinschriften“. Da WIr auch
keine anderen sıcheren Quellen kennen, die für Nıedergermanıen und das

nördliche Gallıen echte Martyrıen belegen“, sollte INan die Clema-
tius-Inschrift talls S1Ce spätantık 1sSt vielmehr als eın Zeugnıis dafür be-
trachten, dafß die VO  - apst Damasus und Bischof Ambrosius wirkungs-
voll propagıerte Verehrung okaler Märtyrer auch 1n öln begann, ein Be-
dürfniıs werden. Da 1er aber keıine eiıgene das Gedächtnis bestimmter
Blutzeugen weiıtergebende Tradition bestand, scheint sıch dieses Verlangen
zunächst auf namenlose Märtyrerinnen gerichtet haben, die bezeichnen-
derweıse nıcht AUS Köln, sondern „AUu>S dem Osten“ gekommen se1ın Oonn-
ten

Wenn der überlieferte Denkmälerbestand nıcht trügt, annn dieses Be-
dürtnıs 1M spätantıken Köln aber nıcht allzu stark BCWESCH se1ın, da CS

Rer der unsıcher datıerten des Clematıus hier NUr noch eine einzıge In-
schrift 21Dt, die WEeNN schon nıcht als Zeugnıis für eiınen Märtyrerkult,
doch wenıgstens als 1nweIls auf die Exıstenz der Vorstellung VO y-
MCN, vielleicht auf Öln beziehenden Märtyrern DC werden
darf Diese zweıte Inschrift 1St ıIn eine eintache Stelle aus Kalksteıin einge-
hauen, dıe das rab des Mädchens Rudufula schmückte:

S ] QIS GNATV(r)
RESCIRE NO(muiıne)
[ (q)

VI VIX(it)
II11 ME(nsıbvs) Aul
SOCIATA M(artyrıbv)S

Die letite Zeıle wiırd verschieden aufgelöst: Soclata Martyrıs der Socılata
Martyrum Sepulcro der Soclata Martyrum Sepuleris. Der Auflösung SO-
Clata Martyrıbus wiırd heute der Vorzug gegeben. Dıie Inschrift dürfte 1mM

der Jh entstanden se1ın. Ihr SCHNAUCI Fundort In öln 1St nıcht überlie-
fert 26 Wır wıssen also nıcht, welchen Märtyrern das knapp fünfjährige
Mädchen eiInst beigestellt werden sollte.

Eınen ähnlıchen /Zusatz W1€E die Kölner besitzt auch eıne Inschrift 1ın Re-
gensburg. Dort wiırd eine SAMARNN [1] als MARTIRIBVS A-
TAF bezeichnet. Die Datıierung schwankt zwıischen der zweıten Hälftte des

Jh un dem Jh 27 Dıie wichtigsten Vergleichsstellen diesem Zusatz
hat Becker zusammengestellt“®. Seiner Folgerung, daß hier dıe räumliche
ähe einem Märtyrergrab ausgesprochen sel, tolgt auch die Jüngste ki=-
LEratur, obwohl dort auch andere Deutungen ErwOßCNH werden. Die VON

Becker ZUsSAaMMENgELrAgENEN Vergleichstexte lassen sıch aber unserer Me1-
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NUung ach ıIn Z7We!l Gruppen scheıden. Die eiıne beschreibt deutlich eiıne
räumliche Nachbarschaft F Heılıgengrab: SANCLOrUumM ossıbus NOSIra

COrpDOTr«xa SOCIEMUS der pOSItUS ad AanCcLOSs der Sanctıs JUaC
soclata lacet . Be1 anderen Inschriften 1st das oOclare aber eher 1mM Sınne
eıner gewünschten Patronage durch den Heılıgen beım Jüngsten Gericht
verstehen: hıc socjabıitur ante triıbunal oder Abraham Sanctıs
rıto socianda patronıs Da bei Samarnnına un Rudutula NUur VO eıner
Sanz allgemeinen Gemeinschaft mıt den Märtyrern gesprochen wiırd, ann
diese WI1€E beı der zweıten Gruppe VO Texten auch 1mM übertragenen Sınn
verstanden werden. Eıinen sıcheren 1InweIls auf die räumlıiche ähe
einem Märtyrergrab enthält dieser Zusatz 1n beıden Fällen nıcht.

Dıiese Zzwel Inschriften mıt der Jer mıt Vorbehalt NeCN-
nenden Clematius-Inschrift zeıgen, da{fß tolgt INla  — der Frühdatierung
auch nördlich der Alpen möglicherweise schon se1lıt dem frühen 5. Jh die
Vapc Vorstellung VO Märtyrern bestand, denen eiıne lokale un: persönlı-
che Zuständigkeıt zugeschrieben wurde. Hıngegen Laugen diese 'Texte aber
weder als Beweıs für Martyrıen, die ELWa während der etzten Verfolgung
auch In den nördliıchen Provınzen stattgefunden hätten, noch reichen S$1C
AauUs, schon für das und Jh die Exıstenz eines dort beheimateten,
und allgemeınen Märtyrerkultes belegen.

Der Zzwelılte Bau, für den In öln selmt dem späaten Jh eıne Märtyrer-
verehrung nachgewiesen werden kann, 1ST. wesentlich besser erhalten. St
Gereon erhebt sıch aut dem Gelände eıner nordwestlich der Stadt lıegen-
den römiıschen Nekropole“*?. Das Hauptgebäude des komplexen spätantı-
ken Urbaus wurde VO stautfischen Dekagon inkorporiert. Diıeser Umstand
SOWIeE dıe Ergebnisse mehrerer In den VEIrSANSCHNCNH vierz1g Jahren durchge-
ührten Ausgrabungen, gEStLALLEN C5S, Bauform, Ausstattung und Datıerung
des Urbaus verläfßlich bestimmen.

Schon beım Ersten Blick auf diese Anlage zeıgen sıch die Unterschiede
St Ursula deutlich (Fıg 1 b) Nıcht 1Ur der Größenunterschied, sondern

VOT allem die Vieltalt der Raumtormen un die Kühnheit des Entwurts —
chen deutlıch, da{ß hier e1in wesentlich anspruchsvollerer un zugleıch p —-

Bauherr ANSCHOMIMM werden mu Eınem Nıschenzentralbau miıt
elliptischem Grundriß sınd eine bıapsıdale Vorhalle SOWI1e eın Atrıum ANSC-
fügt, dessen Westseıte eın breiter Rıegel AaUS fünf Räumen SItzt. Dıie vier
Teıle dieses Gesamtkomplexes besitzen eiıne gemeınsame Achse, die aut dıe
Ostapsıs des Zentralraumes hınzıelt. Be1 aller räumlichen Geschlossenheit
der einzelnen Abschnitte dieses (CGanzen wırd ımmer wıeder auf diese Achse
hingewıiesen, dıe zugleich den Weg des Besuchers bezeichnet: Nur der
mıttlere, als Torhalle bezeichnende Raum des Westriegels hat eiınen
leicht rechteckigen Grundriß. Dıiıe Je Z7Wel tankierenden Räume sınd QUa-
dratisch un öffnen sıch T ZAU! Atrıum. Dıieses 1St nıcht quadratisch, SON-
ern längsrechteckig. Der Nıschenzentralbau 1St nıcht rund, sondern ellıp-
tisch. Die östlıche Nısche des Zentralraums übertrifft die seitliıchen acht 1mM
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Grundrikfß hufeisenförmiıgen Nıschen Weıte un Söhe Der Steigerung
der Raumtormen entspricht eın Ansteıigen des eges, der Besucher mufß,
bıs ZU Zıel gelangt ISt, immer wieder Stutfen der Treppen überwinden
(Fıg

Wıe statısche Untersuchungen der In ihrer miıttelalterlichen mmante-
lung bıs eıner öhe VO 16,50 erhaltenen antıken Bausubstanz ZzEIS-
CCH, WAar der Miıttelraum VO einer Kuppel überwölbt. In der Tambourzone
saßen achsıal über den acht Nıschen des Erdgeschosses acht große Fenster.
Dıe Ausstattung dieses Zentralraumes War überaus prächtig. Ihr einzıger
noch iın Ssıtu erhaltener Rest konnte be1 eıner Grabung VOT zehn Jahren test-
gestellt werden. Unter eiınem Itar des Jh hatten sıch eın kleiner eıl
des spätantıken Mosaıikbodens SOWIeEe Reste der Wandınkrustation au —

mıdischem Marmor erhalten®®. Die Kalotten der Apsıden, aber auch die
Kuppel mussen mıiıt Mosaık geschmückt SCWESCH se1In. BeI allen Ausgrabun-
SCH tanden sıch Hunderte VO bunten Glaswürfeln, denen der hohe
Anteıl Goldglastesserae auffiel. Dıe breite Plinthe der Doppelsäulen ZWI1-
schen den seitlichen Nischen konnte Nnu  — der Stelle festgestellt werden,

1mM etzten Weltkrieg eıne Bombe den Bau bıs ZUuU Boden aufgerissen
hatte. Die übrıgen NeCUN Plinthen dürtten aber noch heute hinter den Basen
der mıttelalterlichen Vorlagen stecken. Im Jh wurden dem Boden
des Chores Z7wWwel Kapıtelle gefunden, die wahrscheinlich
zweıen dieser Säulen gehörten“. Der Stil dieser Kapıtelle welst In das letzte
Drittel des Jh

Dieser noch unsıchere 1InweIls auf dıie Entstehungszeıt des Urbaues
konnte durch einen glücklichen Fund bestätigt werden. In den Fundamen-
ten tand sıch eıne große Anzahl VO Spolıen. Unter iıhnen WAar eın der Isıs
geweihter kleiner Altar In den Höhlungen seiıner Obertläche steckte och
eıne Münze. Es handelt sıch einen Follıs des Kaısers Constans. Dıe
Münze WAar 1n Irıier gepragt un: gehörte einer Emıissıon der Jahre 34°
bıs 348 Die recht abgegriffene Münze mu länger 1mM Umlauf SCWECSCH
se1n, ehe S1C als Opter für Isıs diente. uch der der Göttin geweihte Stein
dürfte vermutlich Eerst nach Kaıser Julıan entweıht und als Spolıe 1mM Funda-
ment verwendet worden se1ln. uch dieser Fund deutet also auf eıne Entste-
hung des Urbaus 1mM etzten Drittel des Jh

Konnten Gestalt*, Ausstattung un Datıerung des AaUuUs VOT allem mIit
Hılte VO Ausgrabungen bestimmt werden, blieben die Fragen nach Auf-
traggeber und 7weck des Urbaus unbeantwortet. Eınigkeıit herrscht allen-
talls darın, da{fß dieser Bau auf einer der großen Nekropolen VOTr den Mau-
CIM der Stadt VON Anfang dem Totenkult 1mM weıltesten Sınne gedient ha-
ben mußlte. Die bıs heute verbreıtete Annahme, der Memorıalbau se1 Z
Gedächtnis der Märtyrer der thebäischen Legion errichtet worden und be-
zeichne und überhöhe den Ort ihrer Bestattung, hat sıch durch Jüngere Un-
tersuchungen als höchst antechtbar erwlesen. Weder für die Bauzeıt noch
tfür die YanzZcCch folgenden Zzwel Jahrhunderte äflßt sıch eın 1INnWweIls darauf
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tinden, da{fß der Urbau eıne Märtyrerkirche SCWESCH se1n könnte®. 6S 1n
dem das Jahr 590 entstandenen, ‘ e Glorıa Beatorum Martyrum”
überschriebenen ersten Buch der ”Iubrı Miıraculorum” des Gregor VO

Tours tindet sıch 1M kurzen Kapıtel Xl miıt der Überschrift ”De quın-
quagınta matyrıbus Thebais” eın erstier 1InweIls:

” Est apud agrıppinensium urbem basılıca, 1ın quUa dicuntur quınquagınta
VIr1 ılla leg1One Thebeorum pPro Christı nomıne martyrıum Uu-

Et quıa admırabıli MUS1IVO quodam modo deaurata resplen-
det, Sanctos Aureos Ipsam basılıcam incolae vocıtare voluerunt. Quodam

LCeMPOrCEC Eberigısılı eP1ISCOPI, quı LtuUunc hujus urbis Srat antesti1s, Capıtıs
medietas valıdıs doloribus quatiebatur erat LUNCcC temporı1s ın vılla Opp1do
proxima. Quo dolore, uL diximus, valde aAatteNUaAaALUS, mMiIsıt diaconem SUUuIM

ad SANCLOrum basılıcam. Et qu1a 1n 1PS1US templı medio PDULCUS CSSE dicıtur,
1ın qJUO sanctı POSLt martyrıum parıter SUNLT conılectl, collectum exınde pulve-
d detulıit sacerdoti. Verum ub] exinde attıgıt, extemplo dolor OMn1s

ESsSLI7 34
In den VErgaANSCNCN sechz1ıg Jahren wurde die Hıstorıizıtät des arty-

r1ums der thebäischen Legionäre ımmer wieder untersucht. Das Ergebnıis
fafßt Petrikovits „Die kritische Bearbeıitung der 'The-
bäerlegenden macht folgende Tatsachen wahrscheinlich. Die Grundlage 1St
die Heiligengeschichte der Märtyrer VO  ; Acaunum (St.-Maurıce-en-Agau-

1mM Wallıs), die Eucherius, Bischof VO Lyon, ELWa In den 330er un den
40er Jahren des 51 schrieb. Sıe geht wahrscheınlich auf eıne Erhebung
VO Gebeinen 1n der Kırche VO Acaunum zurück, die der Bischof des Wal-
lıs Theodorus veranlaßte. Er folgte damıt dem Vorbild der Erhebung der
heiligen (Gservasıus un: Protasıus durch Ambrosıius VO Maıland. Auf die
gefundenen Gebeine wurde eine Legende orientalıschen Ursprungs über-
Lragen, die VO Märtyrern 1ın eıner thebäischen Legıon wIissen wollte.
Gregor VO Tours berichtet »O da{fß In der ähe der späteren Kırche
‚Zu den.goldenen Heılıgen" 1n öln später St Gereon) 50 Angehörige der
thebäischen Legion das Martyrıum erlıtten hätten. In rund 10Ö Jahren Wr

ISO die Legende AaUS dem Wallıs nach Öln gewandert. Im trühen Zui Jl
kannte das Martyrologiıum Hıeronymıanum 350 heilıge maurısche Märty-
KT In Öln und verband eıner anderen Stelle den heiligen Gereon mı1ıt
318 Getährten. Damals, mehr als 106 Jahre nach Gregor VO Tours, War al-

die spatere rheinıische TIradıtion VO der thebäischen Legion ıhren
Antführern NACLOL) Mallosus, Gereon, Cassıus un Florentius noch keines-
WCB> fertig ausgebildet. TrSt 1n einem weıteren Märtyrologium aus der Miıt-

des Jh wurde (sereon AT thebäischen Legion gyezählt“35.
Ahnlich W1€E die Clematius-Inschrift enthält auch der Llext Gregors eıne

Reihe VO Topoı\. Wenden WIr uns zunächst dem PULtCUS Be1 seıner Er-
wähnung fällt die Formulierung PUtCUS PSSP dicıtur auf Mıt iıhr drückt der
aıNSONSteEN vertrauensselıge ammler VO mıracula contessorum eiınen be-
merkenswerten Vorbehalt 2AUS  S6 Dıies bedeutet, dafß Gregor VO DULCUS ıIn
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der Kirche Ad Sanctos Aureos vermutlıch 1U gehört, ihn aber selbst nıcht
gesehen hat Die zurückhaltende Ausdrucksweise Gregors hınderte Nor-
bert VOon Xanten aber nıcht, 1mM Jahre .24 In der Kırche nach dem Brunnen

suchen®“. Seine Grabung, über dıe SCNAUCH Bericht ErFSLALLELE, legte
ZWAar nıcht den Brunnen, wohl aber beigabenreiche Gräber VO W1€E WIr
heute wıssen tränkıschen Krıiegern trel, die Norbert tälschlich für Ange-
hörıge der thebäischen Legion hıelt. Des Wiıderspruchs TU gyregorlanı-
schen Lext WAar sıch durchaus bewulßßit, versuchte ihn aber mMI1t einem dem
Fundbericht eingefügten Kommentar entkrätten. ine Grabung
Ende des Jhtg die 1n der geometrischen Miıtte des Zentralraums
eınen chacht bıs Z gewachsenen Boden vortrieb, ftand auch dort den
Brunnen nıcht. uch die Jüngste Grabung der mittelalterlichen COIN-

tess10 stiefß auf keinen Brunnen®. Inzwischen konnte auch In der Miıtte des
Atrıums gegraben werden, schon AaUuUuS$S bautypischen Gründen ein TUun-
181  S erwarten PEWESCH wAare ber selbst hiıer tand sıch nıcht. Da aber
eın Schachtbrunnen zumındest In seiınem unfieren eıl dem heutigen Aus-
gräber auch annn nıcht entgeht, WEeEeNnN obere Schichten gestOrt, oder, W1€e
1mM Fall VO St Gereon überdeutlıich, VC)  D Reliquiensuchern durchwühlt
worden sınd, bleibt MNUr anzunehmen, da{ß der PULCUS Gregors n1e eX1-
stierte.

Welche Realıtät könnte aber hınter diesem legendären eıl der Erzäh-
lung Gregors stecken? och das Jahr 1706 eıne hochmiuttelalter-
lıche Ausschmückung dieser Textpassage eiınem Kupferstich A der dar-
tellt, W1€E Kaıserın Helena höchstpersönlıch Anweısung 1bt, dıe Leichen
der Legionäre wıieder AaUS dem Brunnen emporzuziehen ( War
INa Gregor Z Motıv des Brunnenwurfts durch die Praxıs motiviert WOTI-

den se1n, mıt der be1 kriegerischen Auseinandersetzungen 1n dieser üblen
Weıse Brunnen vergiftet wurden. Wahrscheinlicher und näherliegend CI-

scheint die Möglıichkeit, ’puteus’ In UI'IS.C.I'VCVIH Zusammenhang eıne
schachtartige, senkrecht 1n die Tiefe tührende Öffnung verstehen. Ne-
ben ’Brunnen’ hat 1mM Lateiniıschen der Begriff DULCUS, ähnlich W1€ noch
heute 1M Italienischen der davon abgeleitete Begrift’ auch diese Be-
deutung“. Brunnenförmige Mündungen, dıe Leht:! Luft- und Irans-
portschächten unterirdischer Grabanlagen gehörten, fanden sıch zahlreich
über jeder Katakombe. Eın Vorgang, be1 dem Leichen ZUuUr Bestattung In
derartıge ’puter’ herabgelassen wurden, mMu In der Spätantike zumındest
1n Rom eın alltäglicher PCWESCH se1IN.

Möglıcherweıise erhielt Gregor aber auch durch eıne Legende, deren
Helden die beiden Apostelfürsten >9 VO einem solchen Vorgang
Kenntnıis. Aut die Exıstenz einer derartıgen Erzählung welst eın Zyklus VO

zwölt Biıldern hın, der der Außenwand des Portikus VO Alt St Deter 1n
Rom 1ın der zweıten Hälfte des 13 Jh angebracht worden W ar Ob aller-
dings auf älteres Erzähl- und Bıldgut zurückgeht, mu{fß offen leiben. Neun
diıeser Darstellungen sınd 1ın barocken Kopıen überliefert“*. Eınes diıeser Bıl-
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der WAar durch folgenden Tıtulus erläutert: „Quando SS Apostolı Detrus eit
Paulus proicliuntur In ad Catacumbas“ (Sperrung durch Autor)
(TT 12)

Gregors Bericht VO heilkräftigen Staub, der dem DUCLtCUS, also dem
geblichen rab der Legionäre 1n öln inoOomMeEN werden konnte, erweılst
sıch ebenfalls als Topos. Schon das Jahr 416 erwähnt Augustinus In se1l-
81 Kommentar Joh Zl 27 f den Staub, der dem Johannesgrab 1n
Ephesos entquelle, emporgetrieben durch den Atem des bestatteten ApO-
stels, der Ja nıcht gestorben sel, sondern Ort als Schlafender ruhe*? Gre-
OT, der diesen Kommentar des Kıiırchenvaters aufgreift, fügt hıinzu, da{fß
dieser heilkräftige Staub Manna ZENANNL und 1n alle Welt geschickt bzw
mıtgenommen werde®*® In der Johanneskirche VO Ephesos befand sıch
spatestens selit dem Jh auch tatsächlich eın chacht, dessen Öffnung 7W1-
schen Altar und Synthronon gefunden wurde“**. aut hochmiuittelalterlichen
Berichten WAar die Öffnung mıt eıner Platte verschlossen, dıe NCUuUnN Löcher
enthielt. Ihnen se1l den Jahrestagen des Heılıgen eıne große enge Man-

entquollen“*. ber nıcht 900858 das rab des Johannes spendete Manna,
sondern auch das des Andreas in Patrası das des Propheten Jeremias 1n
Taphnae SOWI1e die Gräber der Heılıgen Julıan 1ın Brioude, Martın in Tours
un Hospitıius 1ın Nizzait®

Stießen die Ausgrabungen In St Gereon ZWAar nıcht auf den PDULCUS,
zeigten S$1Ce immerhın, da{fß auch der Urbau selbst aut älteren Gräbern e_

richtet worden Wal, hne allerdings aut irgendeines ıhnen Rücksicht
oder Bezug nehmen: Eın kleiner Grabbau, aber auch die meılsten Einzel-
bestattungen besitzen die leicht nach Südwesten weisende Ausrichtung, die
dıe 1mM Umtiteld des Urbaus liegenden, älteren Gräber charakteriısıert. Der
Urbau hingegen 1St. gyeostet““‘.

Erweiıist sıch die VO  — Gregor aufgeschriebene der dıe VO ıhm aut öln
übertragene Legende auch 1M Detaıl des heilkräftigen Staub spendenden
puteus’ als topısch, tällt gerade 1mM Vergleich den anderen be]l Gregor

findenden Beıispielen eın Unterschied auf Be1i allen wiırd der Ort des P -
LEUS ımmer zugleıich mıt dem Namen eines bestimmten dort bestatteten
Heılıgen ZENANNL. Für öln kennt Gregor aber keinen Namen und be-
schränkt sıch auf die VIr1 Ila legıone Thebeorum. Mıt dieser auffal-
lenden Anonymıität stoßen WIr aut einen der Züge, dıe diese Legende mıiıt
derjenıgen verbindet, VO der Clematıus berichtet. Hıer WI1e€e Ort kennt INan

weder Namen och Zahl Um 590 sınd CS och 50 Thebäer, 1mM frühen
Jh werden 65 annn schon 318 bzw. 330 Legionäre. Wıe be1 Ursula 1St dıe

Tendenz auch hıer eıne steigende. Der ’Name  9 den dıe Kölner aut Gregor
1M Jh dem Bau gyaben, verdient eigentlich nıcht diese Bezeichnung. Die
1n ıhm verehrten Heılıgen offensichtlich L1UL5r durch eiıne auffallende
Qualität der Bauausstattung charakterısıert: Sanctos Aureos.

VO Gerkan vermutete, dafß dieser Name sıch VO nımbiıerten Heılı-
gengestalten ableıte, dıe ın eıner mosalzlerten Darstellung auf Goldgrund
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die obere ONe der Wand der Decke geschmückt hätten. Diıese
Hypothese wırd bıs heute anerkannt. Von Gerkan dachte hıer ’ eiınen
Heiligenfries W1€E In Ravenna“  48 Die bekannten Mosaıken In Ravenna
das Baptısterıum der Orthodoxen, das der Arıaner, dıe Friıese In Apollı-
A entstanden aber nıcht W1€E der Urbau VO St Gereon
Ende des 4., sondern ın der Miıtte des un 1mM trühen Jh Darstellungen
VO Heılıgen, die mıt eiınem Nimbus ausgezeichnet sınd, tauchen unNnseres
1ssens Eerst ab dem Jh häufiger aut /7u den trühesten dürtfte dıe, ZW1-
schen 4724 und 451 entstandene, des Laurentius 1ın der Kapelle der (Galla
Placıdia 1n Ravenna gehören. Hıngegen 1sSt 1mM Jh der Nimbus VOT allem
bei Darstellungen VO Göttern, VO Gott, VO Personifikationen, VO alb-
göttern, aber auch VO Kaısern und Personen kaiserlichen Ranges anzutret-
fen Als Beıspıel genugt C3, das Diptychon mıt der Darstellung des nım-
bıerten Kaısers Honorius In Feldherrntracht eriınnern, das In Rom 1mM
Jahre 406 entstand, also ohl UTr wenıge Jahre ach Vollendung des Ur-
baus  49 ollten dıe “Goldenen Heılıgen’ Gregors 1n Wıirklichkeit nımbierte
Kaıser der kaıiserliche Feldherren (Legionäre’) SCWESCH seın? War der
Bauherr möglicherweiıse eın hoher Befehlshaber, der sıch 1mM endenden
4. Jh be] öln eın überaus prächtig aUSSESLALLELES Mausoleum errichten
lhef$?

iıne indirekte Bestätigung dieser Vermutung biıetet ein Fund, der 1m
SaNZCH Rheinland hne Parallele IST. Die einzıgen spätrömischen Miılıtärin-
schriften der beıiden Rheinprovinzen LaAaMMeEN VO der Nekropole St
Gereon! Von diesen fünf Inschritten gelten vier Angehörigen höchster
Ränge In dem Stab eines Kaisers oder eınes magıster mılıtum. Es handelt
sıch den proteCcLOr Vıatorinus, den prOoteECLOr Donatus, eınen Angehöri-
SCH der schola 1  Tum sen1ıorum und den centenarıus Emeterius V
den equıtes promotı. ONaAatus WAar vermutlich, Emeterius sıcher Christ®.
Wıe WIr VO kaıserlichen Grabbauten wıssen, hatten Famıilıenangehörige,
aber auch befreundete hohe Beamte un: Miılıtärs das Recht, sıch 1m aupt-
bau selbst oder 1n dessen unmıttelbarer ähe bestatten lassen. Ahnliches
äft sıch aber nıcht 1Ur be] kaiserlichen Grabanlagen beobachten. Der Feld-
herr, der Verwalter einer Provınz der auch der reiche Grundbesitzer Lra-
ften Vorsorge nıcht 11U  S tür hre eigene, sondern auch für die Bestattung der
VO ihnen abhängigen DPersonen: S1e auch auf dıiıesem Gebiet Domıi-
NUusSs und Patron.

Im etzten Drittel des Jh versuchte Rom besonders dıe Rheintront
stärken. öln War für mehr als dreißig Jahre Sammelpunkt un: usgangs-
basıs großer miıliıtäriıscher Aktionen. Da aber dıe Kaıser weılt entternt 1ın
Maıland, Rom oder Konstantinopel saßen, mufßten sıch iıhre nomıiınellen
Vertreter un: Gebieter über eine große Miılıtärmacht Rhein WwW1€e Souve-
rane tühlen un verhielten sıch nıcht selten dementsprechend. Diese Be-
tehlshaber stellten sıch nıcht MNUr 1n einem aufwendigen Memorıialbau W1€
dem spateren St (sereon dar uch der Neubau des palastartıgen Praeto-
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r1ums, das dıe Rheinftront der Stadt miı1t einer langgestreckten Fassade be-
herrscht und deren Mıiıtte W} einem Kuppelbau betont wurde, fällt In diese
Zeit?

Wır kennen den Bauherrn des Urbaus VON St Gereon nıcht. Miıt ZEWI1S-
sCcCr Wahrscheinlichkeit WAar aber eın Christ. Die Ausschmückung seınes
Mausoleums dürfte, W1€ ELWa das des Theoderich ıIn Ravenna, zentraler
Stelle das Zeichen des Kreuzes gezeıgt haben Daneben dienten die Mosaı1ı-
ken sıcherlich zugleich der Selbstdarstellung : In der Kuppel könnten (Ge:
stalten VO nımbierten Offtizieren VOTL leuchtendem Goldgrund dargestellt
SCWESCHN se1ın.

ach der Miıtte des J5 als Köln endgültig 1ın fränkischer and WAaTrL,
mu dieser UTr wenıge Jahrzehnte alte Bau als eın goldglänzendes Wun-
derwerk VO  — der nıchtrömischen und nıchtchristlichen Bevölke-
rung bestaunt worden se1n: WAar S1CE doch nıcht 1mM entterntesten derartı-
ScCHh Leistungen imstande. Als sıch 1mM Jh das Christentum be] den Tran-
ken immer weıter verbreıtete, WAarTr die Erinnerung den Bauherrn und dıe
Zıele, die mMIıt dem Urbau VO St Gereon verfolgte, längst VErBCSSCNH. Die
Gestalten VOT dem Goldgrund namenlosen Goldenen Heılıgen
geworden, bıs sıch die Legende ihrer bemächtigte un S$1Ee den Märtyrern
der thebäischen Legıon machte.

Der soeben geschilderte Vorgang 1STt. als eıne Hypothese verstehen.
Sı1e geht VO  3 den gesicherten Erkenntnissen des Hıstorikers und Archäolo-
SCH 4aUus und tormuliert dort, solche Kenntnisse noch fehlen, eıne
mindest wahrscheinliche Möglıchkeıt.

Selbst bel den wenıgen un: sehr unsiıcheren Spuren dıie Rom 1mM Nor-
den, oder, bel unsecrem Beispıel leıben, die der VO Damasus und
Ambrosıus geförderte Märtyrerkult auch 1mM fernen Öln hınterlassen ha-
ben könnte, sınd die Unterschiede der Entwicklung, die ELWa Städte W1€
Rom der Maıland nahmen, nıcht übersehen. Hıiıerbei spielt die Exıstenz
VO echten Märtyrergräbern offensichtlich wenıger eıne Rolle auch Maı1ı-
and besafß Ja keinen eigenen Märtyrer“ als vielmehr das Handeln hervor-
ragender Persönlichkeiten, die dıe Märtyrerverehrung ıhrer Sache SC-
macht hatten und SOmıIt eiınen bestimmten ult für eıne christliche tadtbe-
völkerung gründeten un: dafür SOrgtEN, da{fß A0 festen Tradıition wurde.

In SÖln verlief die Entwicklung aber ganz anders. Zunächst hat CGS Of-
fensıichtlich hier, W1€e auch ıIn den beıden germanischen Provinzen InSgE-
Samı(<, und ebenso 1ın Nordgallıen, keıine echten Martyrıen gegeben. Sodann
zeıgt sıch das soeben erwachende Bedürfnis ach Märtyrerkult In öln un
damıt 1ın Niedergermanıen NULr In 7wel Inschriften, deren Datiıerungen
dem umstrıtten siınd Dıie der Rudufula könnte auch CIrStT 1mM 6., die des Cle-
mMatıus 1mM oder Jh entstanden seın! öln tehlte aber nıcht 1U eın Am-
brosius. (3anz anders als 1ın Maıland der Rom verringerte sıch der Anteıl
der Christen ıIn der Kölner Bevölkerung 1M SJ erheblich. Das Abwan-
ern und spater dıe Vertreibung des größten 'Teıls der römischen un
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manısıerten und damıt christliıchen Kölner begann, als Stilicho 1mM Jahr 401
dıe römiıschen Legionen VO öln zurück nach Italıen rıef, un: erreichte e1-
NCN Höhepunkt, als 455 dıe heidnischen Franken öln endgültig eroberten
und eıne NCUC, niıchtchristliche Oberschicht bildeten®.

Für Köln, aber auch tür das n1ıe recht christianısierte Umland scheinen
dıe folgenden Jahrzehnte eiıne tiefgreiftende Repaganısıerung gebracht
haben Deutlich zeıgt sıch das 1M Jahr SZ20: 1ın dem der Gallus Köln be-
sucht, das ıhm W1€ eıne wahre Hochburg des Heıidentums erschıenen seın
mudß, un 1n dem CIy, Lebensgefahr, eiınen 1n Stadt un Land weıthin
bekannten und verehrten Götzentempel 1n Brand steckte* uch die autftal-
lenden Lücken 1n den Bischotslisten der Städte Köln, aber auch Maınz las-
sC‚h sıch verstehen, da{fß christliche Gemeinden hier, WENN überhaupt,
annn NUr noch mıt eiıner geringen Mitgliederzahl exIistlerten. TSt 1ın der
zweıten Hälftte des Jh dürfte eın allmählicher Wandel eingetreten se1ın.
ach einer rund 150 jJahire auernden Unterbrechung scheint 6S 1ın öln
mMI1t Carentius 1mM Jahr 560 erstmals wieder eiınen Bischot gegeben ha-
ben  99 TST 1n seiıner und der ıhm tolgenden Generatıon zeıgte sıch annn
auch 1ın Köln das Bedürfnis nach Märtyrerkult immer deutlicher. Das CM
MIt legendären Elementen befrachtete, indırekte Zeugnis hierfür 1St der
TLext VO Gregor VO Tours. Für dıie beiden voraufgehenden Jahrhunderte
tehlt uns hingegen bıs Jetzt jeder sıchere Beleg ach dem Jh wurde, W1€
WIr wIssen, der Märtyrerkult In öln immer beliebter. Dıi1e römischen Fried-
höte der Kırche der Jungfrauen und der der Legionäre spendeten als
nıchtversiegende Quellen das VO den Heılıgen gewährte eıl Dıie Z ahl
der Kölner Märtyrer wuchs ıIn die Tausende. Relıquien der Getährten VO  e}

rsula und (Gereon verbreıteten sıch über das christliche Abendland öln
WAar ZAUE Sacrarıum, WAar Z heilıgen Köln geworden.

(OOIrnamenta Ecclesiae. Kunst un: Künstler der Romanık. Katalog SAr Ausstellung des
Schnütgen-Museums. Legner (Hrsg.) (Köln 184,

Ornamenta (Anm 184, E8
Bosıo, Roma Sotterranea. Opera DOStuma (Roma 1652,; >1.7.1.0)
borger, Die Abbilder des Hımmels 1n Öln (Köln bes 223—2534; Dek-

kers, St. Gereon INn öln Ausgrabungen D In Jahrbuch für Antıke un Christentum
(1982) 10 S

Borger (Anm 89—94; Wolff, Das Römisch-Germanische Museum öln (Köln
200—207/; Horn (Hrsg.) Die Römer 1n Nordrhein-Westtalen (Stuttgart

459—49/, bes 460, 486 —458
Borger (Anm 4-—1 223—229, Lıiteratur: 391
Das UTr 1525 lange, nord-südlıc verlautende Mauerstück südlıch der Apsıs 1St

nıcht 1m Verband mıt der Außenmauer des Schiffs, und uch der Apsıswand zeıgte sıch IN
entsprechender Höhe keın Ansatz der eıne entsprechende Abarbeıtung. Borger (Anm
Abb (keine Nebenräume); Horn (Anm 456 und Wolff (Anm 205 (Nebenräume VOCI-

bzw. ergänzt).
Dı1e Materıalıen der reıl Gräber gleichen sıch nıcht Tuffsteinsarg, Holzsärge). Ihre

Achsen weıiıchen leicht voneinander ab Dıie Gräber wurden Iso ohl unterschiedlichen
Zeıten angelegt un! dürften uch nıcht einer UumgrenzienN, kleineren Grabanlage gehört ha-
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ben Dıiese, W1€E uch dıe meilsten der anderen VOTr dem Urbau entstandenen Gräber ImM weılte-
ren Umtiteld sınd ach (Osten und damıt auf die Straße ach Novaesıum (Neuss) ausgerichtet.
Die miıt der gCeOSLELEN Kırche annähernd gleichen Achsen der Trel Gräber welisen also nıcht auf
ıne Zusammengehörigkeıt mıiıt der Kırche hın Dıies gilt auch für die Posıtion der Gräber, dıe
VOTr der Apsıs 1ın der Mittelachse der Kırche aufgereiht scheinen: Hıer befanden sıch ach dem

Jh lıturgische Einriıchtungen Altar, Bema und spater das Märtyrermonument. Diese hat-
ten ‚War keinen tunktionalen Bezug den zuträllig darunter befindlichen, 1,80 dem
Kiırchenboden gelegenen, unzugänglıchen älteren Gräbern, schützten S1C ber VOTr mıittelalterli-
hen Reliquiensuchern, die CS nıcht konnten, durch eın völlıges Beseitigen un: damıt
Unterhöhlen, dıe lıturgischen Einbauten zZzu Einsturz bringen. Da dıe Kırche Severıin 1m
Süden VO  3 Köln keine Märtyrerkirche ISt;, wurden dıe iıhr gelegenen, me1st römischen
Gräber 1M Hochmiuttelalter nıcht geplündert. Das dicht belegte Gräberteld un Se-
verıin ann eın Bıld VO einem weıtgehend ungestÖörten archäologischen Befund vermit-
teln, der hne Reliquiensuche ähnlıch uch für SE Ursula ANSCHOMM werden müßte.
Borger (Anm 107, D

Borger (Anm 10
und Galsterer, Dıie römischen Steininschritten aus öln Wıiıssenschattliche Kata-

loge des Römisch-Germanischen Museums öln (Köln Nr 502
11 Gauthıier, Orıgine Cis premıiers developpements de la legende de Saıinte Ursula @*

logne, 1N ! Comptes rendues des sEaANCES de ’ annee, Academıe des InSCr1pt1ONS el belles-lettres
(Parıs 116

„Durch göttliıche Flammenviısıonen häufig ermahnt un!' durch dıe sehr große Krafrt der
Majestät des Martyrıums der hıiımmlıschen Jungfrauen, die erschienen, A4US der östlıchen
Reichshältte herbeigeholt (hat), ach Gelübde, Clematıus, 1M denatorenrang, aut eigene KO-
StEN, aut seınem Boden, diese Basılıka W1€e N ach dem Gelübde schuldete, VO  =s den Funda-
menien ErMNMECUEGETE Wenn jemand ber der großen Mayestät dieser Basılıka, die hei-
lıgen Jungfrauen tür den Namen Christı ihr Blut VErgOSSCNH haben, iırgend jemandes Leichnam
bestattet, mıiı1t Ausnahme der Jungfrauen, WI1SSe C. daß mıt ewıgen Höllenfeuern bestraft
wırd“ Literaturauswahl: Levison, Das Werden der Ursula-Legende, 1ın Bonner Jahrbü-
cher 132 (1927) 1—164, bes Dahmen, Das Kölner St.-Ursula-Problem auf Grund der
Ausgrabungen In den Kriegsjahren 19472 un! 1943 (Aachen 6—/; Neuss, Dıie Anfän-
SC des Christentums 1m Rheinlande, In : Rheinische Neujahrsblätter 2 (Bonn 28;
Binsfeld, ıIn Frühchristliches öln 12 (Köln > Oediger, Das Bıstum Sln VO  >
den Anfängen bıs Zu Ende des 12aJhl, In Hegel (Hrsg.), Geschichte des Erzbistums
Köln 1 (Köln 42; Mühlberg, 1n : Römer Rhein (Köln 129; Gauthier
(Anm 110 109: Weidemann, in Gallıen In der Spätantike (Maınz H2

Neuss (Anm 12) 28
Dölger, Sol Salutıs, In A (Münster 229—232; dagegen: Düntzer,

Dıie morgenländıschen Märtyrerinnen ın Köln, ın Bonner Jahrbücher (1890) 158
Weidemann, Kulturgeschichte der Merowingerzeıt ach den Werken Gregors VO

Tours Römisch-Germanisches Zentralmuseum. Monographıiıen 3) (Maınz
185

Leviıson (Anm 12) 15
Petrikovits, Germanıa, ın 10 (Stuttgart 548 —654, 1er 5823

Ferrua, Epıigrammata LDamasıana Sussıdi allo studı0 delle antıchita crıstiana
(Cıttäa de] Vatıcano

Neuss (Anm 12) Z8: Oediger (Anm 12) 45
Ferrud (Anm 18) 144-—148

21 Nachweıs, da die Inschrift schon 1m 10 Jh bekannt WTr Levıson (Anm 12) f)
Nachhauen der unftiferen Zeılen: Abbildungen un: Literatur be] Wolff (Anm.

Weıtere gewichtige Argumente für iıne karolingische Datierung der Inschrift be] (Jau-
thier (Anm 11) (1 Diese utorın gylaubt allerdings, die ach ihrer Meınung karolingische
Clematius-Inschrift se1 ıhrerseits dıe inhaltlich mißratene Umformung einer spätantıken Vorla-
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SC, dıe uns$s ber UT ın einer Abschrıiutt des 16 Jh überlietert se1l Diese Vorlage spricht ber
nıcht VO Märtyrern, sondern VO Martyrıum Chrristıi. Statt VO Jungfrauen, dıe ihr Blut VCI-

BOSSCH haben, 1STt VO jungfräulichem, gemeınt ohl unschuldigem Blut dıe Rede, das 1er VCI-

POSCH wurde Wır verlören Iso uch selbst ann den testen Boden, WECNN WIr MIt Gauthier
annähmen, diese ‘Vorlage’ der Clematius-Inschrift se1 1m Jh Lreu kopiert un: nıcht ZC-
konnt ertunden worden.

Borger (Anm DD Zıtat: Wolff (Anm
Vgl Ferruda (Anm 18)

Kötting, Der trühchristliche Reliquienkult un: die Bestattung 1mM Kirchengebäude
Arbeitsgemeinschaft tür Forschung des Landes Nordrhein-Westtalen. Geisteswissenschat-

ten 123) (Köln/Opladen 15
uch In HCDDG Literatur wird als Fundort tälschlıcherweiıse oft die Gegend VO  —_ St

Gereon angegeben. Dıies beruht ber einZ1Ig aut eıner Bemerkung VO  - Klinkenberg, der
„nach dem Schlusse der Inschrift ohl die Umgegend VO St Gereon“ als Fundort vermutet!
(Zitat: Die römischen Grabdenkmäler Kölns, In Bonner Jahrbücher |1902|] 158 Nr
147) Diese alsche Fundortangabe uch be1ı Galsterer (Anm 10) 499

( 188 5977 11961) Altere Lıteratur bei Dietz — Regensburg S Römerzeıt
(Regensburg 138 f’ Nr. Z Abb 14/

Becker, Zur Geschichte der thebaischen Legıon, ın Jahrbücher des ereins VO

Alterthumstreunden 1M Rheinlande 26 (1858) 166 —170
Ältere Literatur bei Deckers (Anm 4); NECUCIC Erwähnungen: Schäfke, St Gereon

ın öln Rheinische Kultstätten, Hefrt (Neuss ders., 1ın Kıer und Krings
(Hrsg.), Stadtspuren Denkmüäler In öln Dıie romanıschen Kırchen VO den Anfängen bıs
zu Weltkrieg. (Köln 278-—297; Hellenkemper, 1n Ausgrabungen 1M Rheinland
983/84 Kunst und Altertum Rheıin Nr. 122 (Köln-Bonn Z (Atrıum);
Noelke, Spolıen aus dem spätantiıken Atrıum VO St. Gereon In öln Museen der Stadt Köln,
Bulletin (Köln 1985)26-—28; Vorlage der Inschritten AuUS dem Atrıum durch und
Galsterer 1mM Kölner ahrbuc.: (ım Druck).

Deckers Abb 8‚ Taf. Ka
31 Deckers (Anm Taf Za

Neben dem immer wieder verglichenen Nymphäum “Templum Mınerva Medicae
In den Licinischen Gärten 1n Rom sollten uch andere römische Nischenzentralbauten T: Aal-

chıtekturgeschichtlichen Einordnung VO St Gereon herangezogen werden. Vgl die Abbiıl-
dungen beı Crema, L’Archıtettura Komana Enciclopedıa Classıca; Sezione 111 Archeo-
logıa Storia dell’Arte Classıca, DE 1 Archeologıa. Arte Romana) (Torino 57 Fıg 5
(*Tempı0 dı Sepe’ al Campo Marzıo), 631 Fıg 834 (La rotonda hınversı Marıno’), 8 3/ Fıg 836
(Sepolcro de1 Calvenzı sulla Vıa Appıa).

Deckers (Anm L1 Z
Gregorll Turonensıs EpS ScrIp. Ker Merov.1“, 1!

Petrikovits, Rheinische Geschichte } Altertum (Düsseldorf 254
Hıerin Stellen damasıanıscher Epıgramme erinnernd: ABiic habitasse prıus

„Fama retert Ferrud (Anm 18) Nr 20 und
Rudolphı abbat epist. (MG Script 10, 350); Vıta Norberti (MG Script. DZ 682)
Deckers (Anm 126

Rathgens, Die kırchlichen Denkmäler der Stadt öln Dıie Kunstdenkmäler der
Stadt Öln M in Clemen (Hrsg.), Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz ML, (Düs-
seldort Nr N

Forcellint, Lexiıcon tOt1IUS Latınıtatıs 111 (Padua 979 (1 Battaglıa, Grande
Dızıonarıo della Lingua Italıana [ (1986) > 1143

41 Archıvıo Pıetro, „Album” tol SE Waetzold, Dıie Kopıen des 17196 ach Mo-
saıken un Wandmalereien ın Rom Römische Forschungen der Bibliotheca Hertziana
X VD (Wien/München 66 f7 Nr 362, Abb 465

Augustinus, In Evegl. loannıs 124, (PL 35,
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Gregor VO Tours, Miracularum Lib I De Glorıia Martyrum D C  < (Parıs
730

Forschungen In Ephesos, veröftentlicht VO Österreichischen Archäologischen Instı-
LUL, Band I  r Dıie Johanneskirche (Wıen 177-185, Taf. 40, un: Gschwind,
Der ephesische Johannes und dıe Artemıis Ephesıa (Basel K ]

FOSss, Ephesus atter Antıquity: Late Antıque, Byzantıne and Turkısh Cıty (Cam-
bridge 3 9 126 (dort Quellen Zzitiert).

Kötting, Peregrinatio Religiosa Forschungen ZUur Volkskunde 33—35)(Münster
189, Z Z 408; Weidemann (Anm 15) 148, 162

4[ Deckers (Anm 124-—12/, Falttatel N
Gerkan, Der Urbau der Kıirche St Gereon Köln, ıIn Neue Beıträge Z Kunst-

geschichte des 1. Jahrtausends, 1. Halbband Spätantıke un: Byzanz Forschungen ZUur

Kunstgeschichte un Christlichen Archäologie (Baden-Baden DD Fıg 2 9 100
Volbach, Eltenbeinarbeiten der Spätantike Kataloge VOI- un: frühgeschicht-

lıcher Altertümer (Maınz Nr Im Jh kann die Gestalt des Propheten Elıas In
Darstellungen seiner Hımmeltahrt mıt einem Nımbus versehen se1In. Da diese Darstellungen
otffensichtlich christliche Adaptionen des älteren Bıldtypus VO Sol auf der Quadrıga sınd,
dürfte das trühe Auftauchen eines Nımbus gerade beı Elıas mıt eiıner Übernahme des
sprünglıch den Sonnengott auszeiıchnenden Nımbus’ erklärt werden. Vgl Deckers,
Seelıger SOWIE Mietke, Dıie Katakombe ’Santı Marcellıno Dietro). Repertoriıum der Male-
reıen Roma Sotterranea Cristiana VI) (Cıttä del Vatıcano Münster Kammer
45-—2-, 2606270

Deckers (Anm 128
öl Deckers (Anm 129

Kötting (Anm 25) 15
Um 460 1St eıne eINst treıe Christin Dienstmagd tränkischer Herren: Salvıan, Epistu-

lae 1) D— Wolff (Anm 266 Nr IM
Gregor VO Tours, Vıtae Patrum 6, (Gallus stirbt 5519 nm 766 Nr 23
Eınzıge Quelle 1St das Lobgedicht des wandernden Gelegenheıitsdichters Venantıus

Ortunatus (Carmına

Abbildungsnachweıis:
Fıg Entwurt Deckers, Zeichnung Schregle.
1t.9 Ornamenta (Anm 182; It. 10 Rheinisches Bıldarchiv, Platten-Nummer
TIt 11 Rheinisches Bıldarchiv, Platten-Nummer 2310/43; 1t. I2 Waetzold (Anm. 41)
Abb 465


